


zu produzieren und ent
sprechende Kinosääle
zu bauen, krankte haupt
sächlich daran, daß diese
Projekte fast immer die
technischen Möglichkeiten
eindrucksvoll in Szene setzten, 

und in erster Linie als Attraktion präsen-
tiert wird, also ihren ursprünglichen 
Jahrmarktcharakter, auch aufgrund des 
enormen technischen Aufwands, der sich 
nur durch große Publikumsmassen
amortisieren kann, nicht überwindet.
So zeigte beispielsweise Walt Disney auf 
der Brüsseler Weltausstellung 1952 das 
Circarama, dessen Konfiguration der 
unseres Loop-o-Ramas entspricht und am 
2. Oktober 1998 eröffnete in Berlin am 

jedoch meist entweder keine Rücksicht 
auf filmische, künstlerische oder
erzählerische Mittel nahmen, oder diese 
nicht in den Griff bekamen. Auffällig ist 
jedoch, daß diese Projektionsform in 
modernisierter Form immer wieder,

Potsdamer Platz das IMAX-Kino mit einer 
Riesenleinwand, um seine Zuschauer mit 
einstündigen Naturdokumentationen zu 
verblüffen.

Russisches Rundumkino

Walt Disney: Circarama Weltausstellung 1952, Brüssel

Programm des IMAX Potsdamer Platz 1998
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vor allem vor dem Hintergrund der franzö-
sischen Revolution 1789,  der Industri-
alisierung und dem damit verbundenen 
Ausbau von Infrastruktur, dem aufkom-
menden Bürgertum, und der dort in Mode 
kommenden Bildungsreisen. Reise
berichte erweckten großes Interesse in 
der Bevölkerung.  Durch die ersten
Ballonfahrten ab 1783 erweiterte sich 

Fotografie und der Kinematografie liefen 
den Panoramen gegen Ende des 19. 
Jhdts. mit vollkommen neuen Aspekten der 
Illusion von Realität den Rang ab. Es gab 
aber schon damals Versuche, diese
Medien miteinander in Einklang zu
bringen: Auf der Weltausstellung 1900 in 
Paris zeigte der französische Ingenieur 
Roul Grimoin-Sanson das Cinéorama, das 

eine Weiterent
wicklung seines 
1897 patentierten 
Cosmorama war. 
Es war das erste 
kinematografische 
Rundpanorama 
und zeigte auf 10 
synchronisierten 

gleichzeitig innerhalb kürzester Zeit die 
Weltsicht, es wurde durch Ballonaufstiege 
beispielsweise möglich, zwei Sonnen-
untergänge hintereinander zu genießen, 
wenn man kurz nach Sonnenuntergang 
startete. All diese Entwicklungen stellten 
gleichzeitig eine geistige Horizonterwei
terung dar. Das Panorama simulierte die 
Horizonterfahrung und machte sie der 
breiten Masse zugänglich. Im Panorama 
war die Perspektive für jedermann die-
selbe, diese Kollektivität der Erfahrung 
erzeugte eine Demokratisierung des 
Blicks. Das Panorama fand fast ein
Jahrhundert lang einen enormen 
Zuspruch, doch die Erfindung der

Cinéorama: in der Mitte 
die Zuschauerplattform, 
darunter die Projektoren 
und darüber eine
Immitation des Ballons. 

Prinzip der Synchronisa-
tion der 10 Filmkameras.

luftballon aus mit entsprechend 10 
synchronisierten Filmkameras
aufgenommen worden war. Dieser, sowie 
auch alle nachfolgenden, sporadischen 
Versuche, Panoramafilme

Filmprojektoren, 
die von der
Rotundemitte aus 
projezierten, einen 
Panoramablick, 
der von einem 
steigenden Heiß-
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7. Orientierung:
Da der Film mit der Zeit um die
Installation, und damit um den Betrachter 
herumwandert, löst sich der räumliche 
Bezug zwischen Betrachter und Raum 
auf. Dies fördert zudem die Bereitschaft, 
sich in der Installation zu drehen.
Deshalb sind auch keine Stühle
installiert, der Zuschauer muß stehen.

6. Koinzidenz:
Da die gesamte Technik aus alten 
Second-Hand Super-8-Projektoren unter-
schiedlicher Bauart besteht, sind die 
Geschwindigkeitsunterschiede zwischen 
den Maschinen relativ groß und auch 
schwankend. Dadurch verschieben sich 
ständig die Längen der Filmsequenzen, 
die zwischen den Projektoren unterwegs 
sind und es ergeben sich immer wieder 
neue Kombinationen der gleichzeitig 
projezierten Bilder.

5. Illusion / Panorama:
Nebeneinanderliegende Filmbilder kön-
nen sich, abhängig vom Bildausschnitt, 
nahtlos zu einem Bild zusammenfügen,
im Extremfall können sich auch alle 9
Ausschnitte zu einem Panoramabild 
ergänzen.

3. Vertikalmontage:
Jedes Bild korrespondiert mit jedem
anderen Bild im Loop-o-Rama.

4. Synthese:
Durch die Korrespondenz benachbarter, 
oder auch gegenüberliegender Filmbilder 
synthetisieren sich neue
Zusammenhänge (Drittbilder).
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C: LOOP-O-RAMA
     ERWEITERTES   
     PRINZIP.

Der entscheidende Unter-
schied, durch den das 
Loop-o-Rama aus dieser 
Tradition ausbricht, ist 
neben seiner geringeren 
Größe vor allem das Prinzip der Film
montage. Alle bisherigen Filmpanoramen 
versuchten, die Projektionsfläche bzw. die 
Raumillusion bis auf ein Maximum
auszudehnen. Dies ist gar nicht unser 
Hauptanliegen. Im Loop-o-Rama wird ein 
einziger Filmloop gezeigt, der gleichzeitig 
durch alle 9 Projektoren läuft, d.h. der 
Film bewegt sich von Projektor zu
Projektor einmal um den Leinwandaufbau 
herum. Filmanfang und -ende sind

1. Raum-Zeit-Kontinuum:
Es werden 9 Ausschnitte des 
Films gleichzeitig projeziert, die 
zeitliche Linearität des Films 
wird im Raum aufgelöst. 
Anfang, Mitte und Ende des 
Films stehen sich gegenüber.

2. Montage:
Der lineare Filmschnitt ist im 
Loop-o-Rama-Film uneinge-
schränkt genauso möglich, wie 
im konventionellen Film.
Er führt jedoch zu einem 
Wiederholungsschema, das den 
Effekt der Vertikalmontage (3.) 
noch steigert.

zusammenmontiert. Damit der Film
zwischen den Projektoren nicht durchreißt, 
läuft er zusätzlich durch mechanisch - 
elektronische Bremselemente, die immer 
genau den Projektor drosseln, der zu 
stark zieht.

Aus der Konzeption des 9-fach im Kreis 
projezierten Filmloops ergeben sich
folgende Phänomene und Parameter:
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Filmszenen gleichzeitig auf den
9 Leinwänden zu sehen sind und welche 
Szenen darauf folgen. Dies natürlich nur 
unter idealisierten Bedingungen, d.h. nur 
dann, wenn alle Filmabstände zwischen 

den Projektoren gleich wären.
In der realen Projektionssituation ergeben 

sich durch den Zufall natürlich besagte 
Verschiebungen. So stellt der Film eine

vielfache Überlagerung verschiedener
Loops dar: Ausgehend von einer ständigen
Wiederholung von Klischees in Film und 
Fernsehen, wiederholt sich dieser Film ständig 
auf allen Leinwänden des Loop-o-Ramas:

Das Krimiregal in einer Videothek ist im Prinzip 
auch nur ein Loop.

Innerhalb des Films wiederholt sich
der Handlungsablauf etliche Male aus 
verschiedenen Perspektiven:

Durch die Rundumprojektion und die
gleichzeitige Sichtbarkeit von neun
Ausschnitten wiederholen sich die Szenen 
ständig auf allen Leinwänden.

Somit ist ein Endstadium an Wieder-
holungsgrad erreicht. Das dargestellte
Szenario geht räumlich und zeitlich in die 
Endlosigkeit über. Anfang und Ende werden 
nur noch über die Stromversorgung 
bestimmt. Somit tritt ein Paradoxon auf, das 
sich auch im Titel dieser Arbeit wieder-
findet: Ein klassischer, dramaturgischer
End-Punkt wird in die Ewigkeit gedehnt.
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Erwartungen geschafft hat, noch recht-
zeitig im letzten Augenblick A zu Hilfe zu 
kommen und B zu erschiessen. Dieses 
Klischee ist genreübergreifend. Ein 
grundsätzlicher Gedanke, dieses Klischee 
in einer Filmschleife im Loop-o-Rama zu 

D. ETERNAL SHOWDOWN

Aufbauend auf den Erfahrungen, die wir 
mit inzwischen acht, speziell für das
Loop-o-Rama konzipierten Filmloops 
gesammelt haben, kam mir parallel zum 
Video the suspect usual die Idee für einen 
Filmloop, der nicht Krimiklischees gene-
rell, sondern ein einziges Klischee aus-
reizt.
Jeder kennt folgendes Szenario, das so 
abgenutzt ist, daß es jedesmal wieder 
eine Enttäuschung ist, auf diese Weise 
am Filmende abgespeist zu werden:
Figur A wird von ihrem Feind B mit einer 
Waffe in Schach gehalten. Es gibt keinen 
Ausweg mehr. Meist zögert sich die 
Ermordung von A noch durch ein klären-
des Gespräch der beiden heraus. Als 
Feind B dann endlich auf A zielt, fällt ein 

Schuß, überraschenderweise 
geht aber nicht A, sondern B 
zu Boden und man erkennt, 
daß Held C es, entgegen aller 

A

B

C

B tot

verarbeiten, ist seine ständige Wieder-
holung in Film und Fernsehen, die im 
Loop ihre Entsprechung findet. In dieser 
Filmschleife schließen Anfang- und End
bild nicht nahtlos aneinander, vielmehr 
wechseln ständig verschiedene Sicht-
weisen desselben Handlungsablaufes
einander ab. Man sieht zig-fach wieder-
holt dasselbe Geschehen aus den
verschiedenen Perspektiven der drei
Figuren. Schwerpunktmäßig sind die
einzelnen Sichtweisen dieser Situation 
räumlich im Loop-o-Rama entsprechend 
der Konstellation der drei Charaktere am 
Drehort angeordnet. Der Film beruht auf 
einem Drehplan, den ich mittels einer
speziellen Drehscheibe erstellt habe, die 
es ermöglicht, zu beurteilen, welche
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